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Viertes Kapitel
Mr Gorby macht den Anfang

Na, redete der Detektiv Gorby ſein Spiegelbild an in
den letzten zwanzig Jahren habe ich doch manches ans Tages
licht gebracht dieſe Geſchichte aber macht mir wirklich Kopf
zerbrechen die ſieht ja ganz hoffnungslos aus

Er ſtand eben ſich raſirend vor dem Spiegel und bei
dieſer Beſchäftigung führte er ſeiner Gewohnheit gemäß mit
ſeinem zweiten Selbſt ein Zwiegeſpräch Als Detektiv und
von Natur überhaupt ſchon zurückhaltend und verſchwiegen
durfte er nie über ſeinen Beruf ſprechen that dies auch nie
mals er hatte nicht eine Menſchenſeele zum Vertrauten
Wollte er ſeinem Herzen einmal Luft machen dann zog er
ſich in ſein Schlafzimmer zurück und unterhielt ſich mit ſeinem
Spiegelbilde Dieſe Art des Verfahrens war eine vollkommen
a und erleichterte dennoch ſein mit Problemen arg be
aſtetes Gemüth über welche er ſich auszuſprechen ein un

widerſtehliches Bedürfniß fühlte die er aber trotzdem geheim
halten wollte und mußte Der Barbier des Königs Midas
als er entdeckte was unter der Krone ſeines Herrn und Gebieters verborgen war grämte und rieb ſich jaſt auf über ſein

Geheimniß bis er ſich eines Morgens an ven Fluß ſchlich
und dem Schilfrohr zuflüſterte Midas hat Eſelsohren
Und in gleicher Weiſe empfand auch Gorby hin und wieder
die zwingende Nothwendigkeit ſein Geheimniß auszuplaudern
und da er es nicht der bloßen Luft anvertrauen wollte ſo
machte er ſeinen Spiegel zum Vertrauten ſeiner Gedanken und
freute ſich wie ein kleiner Junge wenn das joviale rothe
Geſicht ſeines zweiten Jch mit der ernſten Miene eines
Mandarin aus dem glänzenden Glaſe ihm entgegen nickte
Hätte der billige kleine Spiegel in dem der Detektiv ſich jeden
Morgen anſchaute ſprechen können welche Geheimniſſe von
Melbourne und von der melbourner Moral würden da an
den Tag gekommen ſein Zum Glück aber für manche
Menſchenkinder leben wir nicht in einem Zauberlande und
ſo theilnehmend der Detektiv ſeinen Spiegel finden mochte er
plauderte doch nichts aus wie die Spiegel in den Märchen
es zu thun pflegen Am heutigen Morgen war Mr Gorbh in
der Unterhaltung mit ſeinem Spiegel ungewöhnlich lebhaft
und von Zeit zu Zeit huſchte ein Ausdruck von Verlegenheit
über ſeine Züge Er war beauftragt worden das den Mord
in der Droſchke umgebende Geheimniß zu lichten und den
Mörder ausfindig zu machen und eben quälte er ſich in Ge
danken damit ab was er mit der ihm zugefallenen Aufgabe
eigentlich anfangen und wie er ſie angreiſen ſollte

Der Kuckuck weiß, brummte er für ſich gedankenvoll ſein
Raſirmeſſer auf dem Streichriemen abziehend daß alles was
ein Ende hat äuch einen Anfang haben muß und wenn ich
den Anfang nicht finde wie ſoll ich dann das Ende er
haſchen

Da der Spiegel ihm auf ſeine Frage keine Antwort er
tbeilte ſo begann er ſein Kinn einzuſeifen und mit dem
Raſiren deſſelben in mechaniſcher Weiſe anzufangen da ſeine
Gedanken nicht dei ver Sache waren ſondern ſich aufs leb
hafteſte mit den Kriminalfalle beſchäftigten

Da iſt ein Mann, phileſophirte er laut na wir
wollen ſagen ein Herr der beſäuft ſich daß er nicht mehr
weiß was er thut und was mit ihm wird Ein anderer
Burſche auf dem Square pfeift einen Droſchkenkutſcher für ihn
herbei thut erſt als kenne er den Betrunkenen nicht und
hernach zeigte ſich doch das Gegentheil er entfernt ſich
zornig beſinnt ſich anders kommt zurück und ſetzt ſich mit
in den Wagen nachdem er dem Kutſcher befohlen hinunter
nach St Kilda zu fahren Dann ſpedirt er den Betrunkenen
durch Chloroform ins Jenſeit hinüber ſteigt aus und ſpringt

in eine andere Droſchke die er an der PowlettStraße wieder
verläßt und verduftet das iſt ſo das Räthſel das zu
löſen mir aufgetragen worden iſt und ich möchte wohl
glauben daß ſelbſt die Sphinx kein ſchwereres aufzugeben ge
habt hat Dreierlei muß herausgeſchnüffelt werden Erſtens
wer war der Gemordete zweitens aus welchem Grunde
wurde er aus dem Leben geſchafft und drittens wer hat s
gethan Hat man das erſte am Kragen dann wird es auch
nicht ſchwer halten des anderen habhaft zu werden denn
iemlich leicht läßt ſich aus dem Leben eines Menſchen der

chluß ziehen daß es im Intereſſe eines anderen liegt daß
der Name des anderen aus ſeinen Büchern geſtrichen werde
Der welcher das Trunkenboldchen in die andere Welt ſpedirt
hat muß doch ein mächtiges Motiv für ſeine That gehabt
haben und dieſes Motiv zu ergründen iſt das erſte was ich
mir als Handhabe verſchaffen muß Liebe Nein die wars
nicht verliebte Männer treiben s im wirklichen Leben nicht
ſo weit in Romanen und Schauſpielen kommt s wohl vor
aber in meiner Praxis iſt es mir noch nicht vorgekommen
Beraubung Nein das war s auch nicht denn in den Taſchen
ſtak viel Geld Rache Nun das könnte ſchon eher die Ver
anlaſſung ſein das iſt ein Beweggrund der den Menſchen
oftmals weiter treibt als es urſprünglich in ſeiner Abſicht
lag Gewalt iſt nicht angewender worden denn an den
Kleidern war nichts in Unordnung oder zerriſſen er muß
überrumpelt worden ſein ehe er ſelbſt merkte was der Kerl
im Schilde führte Nebenbei ſeine Kleider habe ich mir gar
nicht gründlich genug angeſehen es hätte ſich wohl ſchon ein
Merkmal daran finden können das einem als Leitfaden hätte
dienen können Jedenfalls verlohnt es ſich der Mühe ſie
einer ſcharfen Prüfung zu unterziehen und damit will ich
denn auch den Anfang machen

Demgemäß wanderte Mr Gorby nachdem er ſeine Toilette
beendet und ſein Frühſtück eingenommen ſchleunigſt nach dem
Polizejgebäude wo er ſich die Kleider des Ermordeten aus
händigen ließ Sowie er ſie in Empfang genommen begab
er ſich damit in einen ſtillen Winkel und fing die Jnſpektion
an Am Frack war gar nichts Augenfälliges zu öemerken es
war blos ein modernes gut ſitzendes gur gearbeitetes Geſell
ſchafts Kleidungsſtück unter unzufriedenem Brummen legte
ihn der Detektiv dann auch bald beiſeite und nahm die
Weſte vor

Und an dieſer fand ſich allerdings etwas das ſein Jntereſſe
aufs lebhafteſte erregte das war eine im Jnnern an der
linken Seite angebrachte Taſche

Na zum Kuckuck wozu iſt denn die da murmelte Gorby
ſich nachdenklich hinter dem Ohre kratzend das iſt doch ſo
viel mir vekannt ſonſt nicht Brauch daß die Weſten an der
Jnnenſeite Taſchen haben und, fuhr er mit wachſender Er
regung fort das iſt auch keine Schneiderarbeit das hat der
Musje ſelbſt gepfuſcht und ſchlecht genug iſt s auch ausgefallen
Er hat ſich alſo die Mühe genommen die Taſche ſelber auf
zunähen damit kein anderer etwas davon wiſſen ſollte und
es geſchah aus dem Grunde etwas Werthvolles darin zu ver
wahren etwas ſehr Werthvolles das er mit ſich herum
tragen mußte ſelbſt wenn er ſeinen Geſellſchaftsanzug an
gethan hatte Ah da iſt ja auch ein Riß an der vorderen
Jnnenſeite da iſt etwas mit Gewalt herausgezerrt worden
Nun geht mir ein Licht auf Der Todte war im Beſitz von
etwas das der andere begehrte und auch wußte daß jener es
bei ſich trug Er ſieht ihn toll betrunken ſetzt ſich zu ihm in
die Droſchke und verſucht ſich des Gegenſtandes zu bemächtigen
Der Betrunkene ſetzte ſich zur Wehr worauf der andere ver
mittels Chloroförm das er bei ſich hat ihm das Lebenslicht
ausbläſt und da er Angſt hat der Kutſcher könnte ige und

er gefaßt werden ſo zerrt ex das Gewünſchte mit ſolcher Ge
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walt aus der Taſche daß er das Weſtenfutter zerreißt und
ſucht mit ſeinem Raube das Weite Das liegt alles ganz
klar auf der Hand es bleibt nur die Frage Worin beſtand
die Beute Ein Etui mit Juwelen Nein So etwas
Dickes Greifbares kann es nicht geweſen ſein das hätte ſich
äußerlich bemerkbar gemacht das würde der Mann nicht in
der Weſtentaſche haben tragen können folglich muß es etwas
Flaches geweſen ſein was in der Taſche ohne ſich außen zu
markiren Platz finden konnte ein Papier vielleicht ein
werthvolles Schriftſtück das der Mörder haben wollte und
um deßwillen er den Mann umbrachte

Das iſt alles ganz gut und ganz ſchön, ſetzte Gorby
murmelnd ſein Selbſtgeſpräch fort indem er die Weſte aus der
a legte und aufſtand Jch habe Nr 2 vor Nr 1 ge
unden Die erſte Frage iſt doch Wer iſt der Vergiftete

i in Melbourne iſt er fremd das iſt ziemlich klar denn
onſt würde er nunmehr bereits nach der Beſchreibung die

bei der Bekanntmachung der ausgeſetzten Belohnung gegeben
worden iſt von irgend jemand erkannt worden ſein Jch
möchte wohl wiſſen ob er Verwandte hier hat Nein das
kann auch nicht ſein denn die würden ſicher nach ihm geforſcht
haben Na eins iſt aber doch gewiß wenn er nicht unter
Gottes freiem Himmel geſchlafen hat ſo muß er doch eine
Den Tagen oder einen gehabt haben Jn einem

otel kann er nicht gewohnt haben weil jeder Hotelwirth ihn
aus der Perſonalbeſchreibung erkannt haben würde da oben
drein in der ganzen Stadt von nichts als von dem Morde
geſprochen wird Eine Privatwohnung iſt eher möglich und
das muß eine Hauswirthin ſein die keine Zeitungen lieſt und
keine Klatſchgevatterinnen hat denn ſonſt würde ſie auch ſchon
alles erfahren haben Alſo wenn er eine Privatwohnung
hatte wie ich vermuthe und plötzlich daraus verſchwunden iſt
ſo wird die Hauswirthin ſich nicht lange ruhig verhalten
Seit dem Morde iſt nun ſchon eine ganze Woche vergangen
und da der Miether nichts von ſich hat ſehen und hören
laſſen ſo wird die Wirthin ſelbſtverſtändlich nach ihm forſchen
Wenn aber der Miether wie ich vorausſetze ein Fremder iſt
ſ wird ſie nicht wiſſen bei wem ſie ſich nach ihm erkundigen
oll Daher möchte unter dieſen Umſtänden der einzige Weg
den ſie zur Erreichung ihres Zweckes wählen kann der ſein
ein Jnſerat in die Zeitungen einrücken zu laſſen Jch werde
folglich die Tagesblätter durchſehen müſſen

Er holte ſich einen Stoß Zeitungen und unterzog in ver
ſchiedenen Blättern die Spalten in denen nach vermißten
Orte von Leuten die etwas in deren oder im eigenen
ntereſſe erfahren wollen gewöhnlich inſerirt zu werden pflegt

einer ſcharfen Durchſicht
Der Mann wurde, ſprach Gorby für ſich an einem

Freitag zwiſchen ein und zwei Uhr morgens umgebracht alſo
kann er bis Montag weggeblieben ſein ohne Verdacht zu
erregen Am Montag aber wird bei der Wirthin ſich Unruhe
eingeſtellt haben und am Dienstag iſt ein Jnſerat aufgeſetzt
worden alſo, folgte der Detektiv weiter indem er ſeinen
fetten Finger die Spalte heruntergleiten ließ muß es am
Mittwoch erſchienen ſein

Jn der Mittwochs Ausgabe ſtand jedoch noch nichts eben
falls nicht in der vom Donnerstag in der Freitags Nummer
aber gerade eine Woche nach dem Morde fiel dem Detektiv
plötzlich nachſtehendes Jnſerat in die Augen

Wenn Mr Oliver Whyte vor Ende der Woche nicht nach
Poſſum Villa Grey Street St Kilda zurückkommt dann
m über ſeine Zimmer anderweitig verfügt werden Rubing

ableton
Oliver Whhyte, wiederholte Gorby langſam und bedächtig

und die Anfangsbuchſtaben in dem Taſchentuche welches dem
Verſtorbenen gehört haben ſoll waren ja O W Sein
Name iſt alſo Oliver Whyte nicht wahr Nun möcht ich
wohl wiſſen ob der Frau Rubina Hableton von der Geſchichte
etwas zu Ohren gekommen iſt Jedenfalls bin ich ein großer
Freund der Seeluft und gedenke ein bischen hinunter an das
Meer zu ſpazieren und dabei in der Poſſum Villa Grey
Street St Kildag vorzuſprechen

Fünftes Kapitel
Mrs Hableton ſchüttet ihr Herz aus

Die verwittwete Mrs Hableton war eine Frau die ſchwer
an ihrem ren zu tragen hatte wie jeder der mit ihr be
kannt wurde gleich erfahren mußte Beaconsfield ſagt in
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einem ſeiner Romane daß niemand ſo intereſſant ſpricht als
wenn er von ſich ſelbſt redet und wenn man Mrs Hableton
dieſer Anſchauung gemäß beurtheilen wollte dann war ſie
unſtreitig ein höchſt bezauberndes Jndividuum da ſie ein
anderes Thema nie zur Geltung kommen ließ Was hätte
ſie ſich um einen Einfall der Ruſſen bekümmert ſo lange ſie
ihre eigene Beſchwerde hatte wenn dieſe erſt von ihr ge
nommen dann würde ſie auch Zeit haben an ſolch kleinen
unwichtigen n welche die Kolonie betrafen Antheil zu
nehmen Das Leiden über welches Mrs Hableton zu klagen
hatte war der Geldmangel gewiß kein ungewöhnliches
wenn jemand ihr gegenüber dies behauptete dann pflegte ſie
aufgeregt zu antworten Sie wiſſe das ſelbſt ſehr wohl aber
manche Menſchen wären eben nicht wie andere Leute, was
eben heißen ſollte ſie wäre zu einer Zeit in die Kolonie ge
kommen wo das Gelderwerben noch nicht ſo ſchwer war wie
heutzutage aber ihr ſchlechter Mann ſei ſchuld daß es ihr
nicht gelungen Der verſtorbene Mrs Hableton ihr Gatte
war ſchon lange aus dem irdiſchen Daſein geſchieden war
dem Genuß von Spirituoſen unmäßig ergeben geweſen und
während der Zeit die er hätte benutzen ſollen um Geld zu
verdienen war er gewöhnlich in einer Trinkbude zu finden wo
er den Verdienſt ſeiner Frau trinkend und ſeine Kumpane
freihaltend wieder durchbrachte Das fortwährende unmäßige
Trinken und das ungewohnte heiße Klima in Viktoria rafften
ihn bald dahin Und als Mrs Hableton ſeinem Sarge nach
dem Gottesacker gefolgt war und ihn ſicher unter die Erde
hatte bringen ſehen kehrte ſie nach Hauſe zurück über ihre
Lage nachzudenken und die Zukunft ſich zurechtzulegen Aus
den Trümmern ihres Vermögens blieb ihr noch eine kleine
Summe und da der Grund und Boden in St Kilda wohl
feil war ſo erſtand ſie damit ein Stückchen Land auf dem ſie
ſich ein Haus baute Sie wirkte im OpernChor als Statiſtin
mit nähte für die Leute und fungirte auch hin und wieder als
Krankenpflegerin Bei dieſer Mannichfaltigkeit der Beſchäfti
gung brachte ſie ſich nicht blos durch ſondern erübrigte auch
noch etwas Geld das ſie in der Bank anlegte Sie war aber
in ihrem Gemüth verbittert ob der ihr im Eheſtande wider
fahrenen Behandlung und in dieſem Sinne ſprach ſie ſich
auch ſtets aus

Jch hätte in der Kutſche fahren können, ſtieß ſie in ihrer
Verbiſſenheit hervor und hätte als feine Lady ein großes
Haus machen können wenn ich nicht ſolch einen Säufer zum
Manne gehabt hätte aber man kann eben aus einem Vieh
keinen Menſchen machen was Darwin und ſeine Anhänger
auch darüber behaupten mögen

Und ihr Schickſal war auch wirklich ein hartes denn in den
Lebensjahren wo ſie ſich hätte zur Ruhe ſetzen und den Lohn
für früheren Fleiß hätte ernten können war ſie genöthigt für
das tägliche Brot zu arbeiten und nicht durch eigene Schuld
Es iſt gewiß wahr daß wenn Adam erzürnt war auf Eva
weil ſie den Apfel gegeſſen und damit ihre Austreibung aus
dem herrlichen Eden verſchuldet hatte ſeine Nachkommen ſich
ob der Sünde ihrer Urmutter an ihren Töchtern weidlich
gerächt haben Mrs Hableton iſt nur ein Beiſpiel unter
einer großen Anzahl von Frauen die ſich ſelbſt arbeitsſam
und ſparſam mit Männern verheirathet haben welche der
Fluch werden für ihre Frauen und Familien Es darf einen
daher nicht Wunder nehmen wenn Mrs Hableton ihre von
dem männlichen Geſchlecht erlangte Kenntniß in den bittern
Satz zuſammenfaßte Die Männer ſind unvernünftige Thiere
Sie glaubte das ſelbſt ſteif und feſt und wer möchte be
haupten daß ſie dazu nicht guten Grund hatte Sie ſind
unvernünftiges Vieh, lautete ihre ſtehende Redensart ſie
heirathen nur um ihre Frauen zu ihren Laſtträgerinnen und
Ackerpferden machen zu können während ſie ſelbſt daheim ſitzen
und ihre Gurgeln mit Bier ausſpülen und ſich nebenbei die
Herren der Schöpfung nennen Fortſ folgt

Unter der Aſche
Roman von T Haidheim

Es dauerte Minuten ehe ſich die ſtürmiſche Aufregung
der beiden legte

Endlich ließ er ſie los ſie trat erröthend zurück und fuhr
mit der Hand über ihr wirres Haar

Da Er ſtarrte ſie an tiefe Röthe und Bläſſe jagten ſich
auf ſeinen Wangen ſeine Lippen zitterten
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Adriana ſagte er athemlos Und als ſie dann mitißer Gluth auf Stirn und Wangen nickte und faſt unerhör
r einige Worte murmelte da lag er auf den Knien vor ihr

und der ſtarke Mann barg ſein Geſicht in ihrem Kleide
Wie viel hatten ſie ſich zu ſagen
Kein Menſch ſollte ſehen wie er ihre Lippen ihre Augen

ihre Hände küßte Keiner ſollte es hören wie er ſie immer
wieder bat ihm zu verzeihen und wie ſie einander erzählten
was ſie gelitten hatten und wie alles ſo gekommen war

Wir thörichten alten Kinder ſagte Adriana noch in
Thränen lachend

Er war in höchſter Angſt daß die Aufregung ihr ſchade
lachte aber ein wenig in ihrer alten übermüthigen Weiſe

ie ſollte ihr das Glück ſchaden da ſie ſo furchtbar ſchweres
Unglück ertragen hatte ohne zu erliegen

ndlich erfuhr ſie daß auch Alix da ſei und Graf Cuſtell
Aber der Graf war ſchon wieder fort Er hatte ſich auf

den Rückweg nach der Oberförſterei begeben
Die Sache geht gut Alix ich fahre nach der Oberförſterei

und ſpiele eine Partie hombre mit dem Oberförſter den
Schlitten ſchicke ich Jhnen ſofort wieder, hatte er geſagt

elches Wiederſehen nach ſo viel Kummer
Die Förſterin hatte den Kaffee gebracht und beſtand mit

Energie dr daß die gnädige Frau trinken müſſe und das
nädige Fräulein auch Riekchens eifrige Sorge für ihre

in verwandelte ſich aber ſchnell in den aufrichtigſten
Schmerz als ſie erfuhr daß Adrianag noch heute von ihr
ſcheiden werde

Und ſo geſchah es
Adriana vor allen drängte es mit fieberhafter Eile nach

ihrem geliebten Heim nach Schloß Einöd dem altmodiſchen
verwunſchenen Schloß welches ſie zuerſt ſo verachtet hatte

Nie werde ich vergeſſen Riekchen wie du und dein Mann
mir wahrhafte treue Freunde geweſen ſeid, ſagte Adriang mit
Rühbrung als ſie ſchied

Der materielle Dank den ſie ben Förſterleuten abzutragen
5 gedrängt fühlte durfte in dieſem Augenblicke nicht er
ähnt werden Riekchen hätte jedes derartige Wort wie eine

Verletzung empfunden und das liebe Weihnachtsfeſt ſollte
ihnen denſelben bringen Liebe war gegeben worden und
Liebe herzliche dankbare Liebe war es womit die Dame die
jenige ihrer einſtigen Dienerin erwiderte

Am Eingang des Waldes begegnete ihnen Reinemann der
in der Oberförſterei ſchon gehört daß bei ihm vornehmer
Beſuch ſei und der ſich ſchon das Rechte gedacht hatte

Mit herzlichem Händedruck ſchied Adriang auch von ihm
n ſig re nahm in wenig Augenblicken den Förſter ganz

r ſich ein
So bald es Frühling iſt doch nein Das geht ja

nicht Aber im Sommer Herr Förſter dann kommen wir
meine Frau und ich und zeigen wir Jhnen will s Gott
unſeren Sohn

So ſoll s ſein Herr Baron und Gott geſegne es ſagte
der Förſter mit herzlichem Handſchlag

Alix fuhr allein im weiten Schlitten
Sie war ſehr glücklich Ein Wort des Grafen Cuſtell hatte

ihr Herz mit unausſprechlicher Freude erfüllt
Alix was hat Jhnen Gemming gethan daß Sie ſeine

e die gen doch längſt bekannt iſt zurückgewieſen haben
agte er ſie

Seine Liebe Er hat ſie mir nicht geboten er redete nur
von Freundſchaft ſtotterte ſie

Na ich dacht s ja Solche Menſchen lachte der
Graf auf Dann ſagte er nichts weiter Aber an dieſe kleine
Epiſode in der Förſterſtube als Frau Riekchen draußen mit
den Taſſen hantierte dachte Alix jetzt mit ſeligem Herzen
Vor der Oberförſterei hielten ſie an den Grafen Cuſtell
mit hinunter zu nehmen nach der Bahnſtation Die Herren
ſeien ſchon gefahren Sie dachten der Oberförſter ſei mit
hinunter denn Graf Cuſtell hatte kein Wort von Gemmings
Anweſenheit verrathen Er hielt es für beſſer Tauras Ge

le zu ſchonen und hatte ſich auch einen ſehr viel ver
prechenden Plan ausgedacht um zwei Leute glücklich zu
machen nachdem er geholfen hatte eine liebe brave Frau
unglücklich zu machen

Und wieder ging es weiter durch den ſtillen winterlichen
Wald Alles Leid war von Abdrianas Herzen W mtnenFrühling ſchien es ihr köſtlicher herrlicher Früh i

ing

bor
Und dann waren ſie an der Station eben noch rechtzeitig

denn das Signal war ſchon gegeben
Zwei Herren in Mänteln begrüßten ſie es war Graf Cuſtell

welcher Adriang in großem Ernſt ohne viel Worte die Hand
küßte wie man ſie einer Königin küßt und träumte Alix
Konnte es ſein Sie erkannte Gemming er hielt ihre Hand
in der ſeinigen ohne daß ſie wußte wie es gekommen war

Da brauſte der Zug ſchon heran Wagenthüren wurden
aufgeriſſen zugeſchlagen dann ging es weiter

Laſſen Sie den Papa und die Mama nur allein liebe
Alix die haben ſich viel zu ſagen und hier iſt einer der wie
mir ſcheint auch einiges auf dem Herzen hat und zwar Vorwürfe für Sie und da heute allgemeiner Bußtag in ſo thun

Sie nun auch in Reue Jhr Unrecht gegen ihn ab Hierwenn ich bitten darf in dies Coupé Und wenn Sie mir
geſtatten wollen ſo rauche ich nebenan meine Cigarre zu
Ende ſagte Graf Cuſtell und lächelte ſonderbar während er
Alix und Gemming vor ſich her ſchob

Und dann ſaß ſie allein mit dieſem im Coupé und wie viel
Stunden ſie gefahren waren wußten ſie gar nicht als plötz
lich der Graf wieder da war

Ausſteigen meine jungen Herrſchaften und nicht wahr
Gemming man darf gratuliren Gott ſei Dank liebeAlix un läßt mir der arme Kerl nicht länger die Ohren
hängen
gehe Bahnhofe erwartete die Gräfin Cuſtell die Heim
ehrenden

Mein lieber Taura Willkommen willkommen liebe Frau
Adriana Gottlob nun wird alles gut Jch mußte Sie durch
aus erſt und meinem böſen Manne der eigentlich
der beſte Menſch von der Welt iſt und dem Sie hoffentlich
verziehen haben einen Kuß geben Sehen Sie ich bin in
großer Toilette es iſt Soirée bei der Fürſtin und von hier
fahre ich hin Wie wird man mich umdrängen wenn ich die
Fape Neuigkeit erzähle daß Sie liebe Baronin geneſen
ind und

Und hatte Adriana gefragt da die Gräfin welcher ihr
Gatte inzwiſchen ein paar Worte zuflüſterte lächelnd auf
Alix ſah

Ja Mama Adriang mit deiner Erlaubniß noch eine
andere Neuigkeit Ein Brautpaar giebt s für Schloß Einöd

flüſterte Alix ihr glückſelig zu IUnd wie Graf Cuſtell ſich freute wie Taura mit ſeinen
tiefen leuchtenden Blicken Gemming die Hand drücktel Sie
ſtanden immer noch auf dem Perron des Bahnhofs

Jch bleibe lebenslang Jhr Schuldner Baronin und Jhr
ergebenſter Freund wenn Sie geſtatten Aber ein wenig
Gutes habe ich heute gethan und hoffe daß man es mir Dies
ſeits und Jenſeits anrechnet als Abſchlagszahlung auf mein
Sündenregiſter ich habe dieſen guten Rittmeiſter der eigentlich
ein blöder Schäfer iſt glücklich gemacht indem ich ſeinen
Lebensnachen in den Hafen der Ehe ſteuerte

Mit frohem Lachen ſchieden ſie dann von dem gräflichen
Pagare und während Gemming ſie nach Schloß Einöd be
gleitete fuhr die Gräfin nach dem Palais und war wie ſie
vorausgeſehen die Wohlthäterin des Abends denn ſie brachte
ſo viel Neues Die Baronin Taura geneſen Der Baron und
Alix hatten ſie geholt und die Freude iſt groß denn
Und nun gab es ein Lächeln und ein Flüſtern ein Staunen
und Wundern Alle dieſe albernen Gerüchte von Entführung
und Scheidung waren alſo rein erfunden Nun natürlich
waren ſie es

Und Gemming mit Baroneſſe Alix verlobt War längſt
vorausgeſehen Aber eine rechte Freude Und Alix war die
gute Partie wie der ausgezeichnete Mann gleich ſehr zu

gönnen Schluß folgt
Bunte BVeitnng

Der jüngſte Beſuch des Herrn von Kleiſt Retzow
bei Bismarck erinnert an einen Spaß welchen ſich dieſer mit
erſterem in früheren Jahren einmal erlaubt hat Beide bekannt
lich Verwandte und große Freunde waren der Einladung zu
einer mehrtägigen Jagd gefolgt und hatten den erſten Tag dem
edlen Waidwerk mit größtem Jntereſſe obgelegen Als ſie
Abends im Quartier angelangt waren zeigte KleiſtRetzow eine
übergroße Mattigkeit welche ihn wie er äußerte hindern würde
am nächſten Tage früh um 7 Uhr zur Fortſetzung der Jagd
aufzuſtehen Unter heiteren Geſprächen beim Glaſe Wein be
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tmertie Fürſt Bismarck daß er ſchon dafür ſorgen würde ihn
s dem Bette zu bringen er möge wollen oder nicht Als ſie

eide von ihren aneinander ſtoßenden Zimmern Beſitz genommen
hätien verriegelte und verbarrikadirte Kleiſt Retzow ſeine Thür
eines Ueberfälles durch den Fürſten am nächſten Morgen ge
wärtig und legte ſich ins Bett Früh um 6 e Uhr klopfte der
Reichskanzler an ſeines Freundes Thür und da dieſer nicht auf
burg und weiter zu ſchlafen verſuchte und v verſicherte
ihm Bismarck daß er ganz beſtimmt punkt 7 Uhr aus dem Vette
ſein werde Kleiſt Rehow blieb jedoch gemlithlich liegen Da
ten Fürſt Bismaxck ſeine Jagdflinte ging nach dem Hofe
ſtelle ſich vor das Fenſter des Kleiſt ſchen Schlafzimmers und
ſchoß durch daſſelbe an die Decke daß die Stuckatur auf Kleiſt
Retzow s Kopf fiel Dieſer heftig erſchrocken ſtand ſelbſtver
ſtändlich ſofort auf und trat ans Fenſter um zu ſehen was vor
gefällen war Als er niemanden erblickte warf er ſich haſtig in
die Kleider und eilte die Treppe hinunter Hier kam ihm Bismarck

an begrüßte ihn und ſagte ohne eine Miene zu verziehen
Jch wünſche wohl geruht zu haben es iſt ſoeben 7 Uhr

Eine Enttäuſchung erlitt vor einigen Tagen ein
Mitglied des Herrenhauſes Repräſentant des alten befeſtigten
Grundbeſitzes und Gegner der neuen Landgememdeordnung Alsderſelbe nach ſeinem Stammſitz zurückkehrte fand er die Bäume

in der Nähe des Dorfes in der Dorfſtraße ſelbſt und in der nach
V Schloſſe führenden Allee ſämmtlich weiß beſtrichen Jn der

orausſetzung daß dies zur Ffeier ſeiner glücklichen Heimkehr nach
ſo heißem Kampfe geſchehen ſei ſprach er beim Empfang dem
Dorfſchulzen huldvollſt ſeinen Dank für die Aufmerkſankeit
aus Der Schulze ſah den Gnädigen zunächſt erſtaunt an dann
erklärte er ihmi daß die Bäume nur darum mit Kalk übertüucht
ſeien um das Ungeziefer fernzuhalten

Ein pariſer Schwindler Man ſchreibt aus Paris
Ein ganz korrekter Herr mit der Roſette der Offiziere der
Ehrenlegion im Knopfloch erſchien wie der Figaro erzählt am
10 Juni bei einem Gaſtwirth der Rue de la Federation Jch
bin ein MarineOffizier ſagte der Fremde und komme nach
Paris um eine Erbſchaft von 30,000 Fres an zutreten Wollen
Sie mich acht Tage beherbergen Jch werde Sie prompt be
zahlen Bereitwillig nahm der Wirth den feinen Gaſt auf und
ſtreckte ihm ſogar etwas Kleingeld a Taſchengeld vor Heute
iſt der Augenblick gekommen, meldete geſtern der lachende Erbe
ſeinem Wirthe heute trete ich die Erbſchaft an Nehmen wir
einen Wagen ich werde Sie mit Jhrer Frau zu einem feinen
Eſſen nach Suresnes fahren Der MarineOffizier lenkte das
Gefährt und fuhr zunächſt beim Handelsgericht vor Jetzt habe
ich das Geld, rief der Glückliche beim Verlaſſen des Gebäudes
und ſchlug auf ſeine mit Papieren gefüllte Taſche Der Erbe
ſuhr mit Wirth und Wirthin nach Suresnes und beſtellte ein
reichliches Mahl Als es zum Bezahlen kam machte der Marine
Offizier eine Bewegung nach ſeiner Taſche Wechſeln Sie doch
keinen Schein, bemerkte der Wirth zu ſeinem freigebigen Gaſte
hier ſind vier Louisd or machen Sie dies ſpäter mit dem

andern ab Der Offizier ſteckte das Geld in die Taſche ver
ließ das Zimmer und verſchwand in dem bereitſtehenden Mieth
wagen Der arme Gaſtwirth bezahlte mit ſaurer Miene das
Diner ſeines doppelt durchgebrannten Gaſtes und trat mit ſeiner
Gattin den Weg nach Paris zu Fuß an Die Polizei fahndet
nach dem Marine Offizier

Pariſer Humor Der Engländer im Reſtaurant Kellner
ich kann nicht eſſen dieſe Suppe Jch werde Jhnen eine andere
bringen Der Kellner trägt die Suppe zurück und trägt eine
andere auf Nach einigen Minuten Kellner ich kann nicht
gtr dieſe Suppe Der Kellner in Wuth gerathend ruft den
Wirth Dieſer Würzt zu dem Tiſche des Gaſtes 2777 Vesich kann nicht eſſen dieſe Suppe ueil ich habe keinen Löffel

Jm ZwanzigSousReſtaurant Ein Herr beſtellt eine Portion
ErdäpfelPürée und findet darin einen Hoſenknopf Voll Jngrimm
zeigt er ſeinen Fund dem Kellner Dieſer antwortet kühl Jch
gebe zu das iſt nicht viel aber Sie können nicht verlangen daß
Sie für Jhre zwanzig Sous auch noch die Hoſe dazu bekommen

Auf der Tramway Drei Damen ſteigen ein X ſteht auf
und bemerkt galant auf ſeinen Platz weiſend Für die älteſte
der Damen Tiefe Stille Niemand rührt ſich X ſetzt ſich
wieder Unter Unzufriedenen Ein ſtellungsloſer Arbeiter
verbringt einen Nachmittag im e rärreee Als er heraus
kommt fragt ihn ein Genoſſe Nun was haben ſie heut gethan
die Ausbeuter des Volkes Sie haben zweimalhunderttauſend
Francs votirt zu Linſen für die Sternwarte Linſen für zweimalhunderttauſend See Und ſie würden nicht drei Sous
hergeben um uns Bohnen zu kaufen Der junge A jſt ſebr
reich führt aber ein regelloſes Leben das ſeine Geſundheit ſchwer
ſchädigt Ein boshafter Bekannter ſagt von ihm A ſtirbt
von ſeinen Renten Ein junger Skeptiker Bébé wird am
Sonntag von ſeiner Mama in die Meſſe geſchickt Nach einer
Stunde kommt er zurück ganz kleinlaut ganz verſtört Er war
nicht in der Meſſe Wenige Schritte vor der Kirche hat er ſeinen
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Freund Auguſt getroffen der ihn zu einer Partie mit Slastagein
aufgefördert Bebé hat geſpielt und alle ſeine Kugeln verlö en
Siehſt du, ſagt die Mama der Hintmel ſtraft dich dafür daßdu nicht in der Meſſe warſt Aber Mama, antwortet Beve
Augnuſt iſt auch nicht in der Meſſe geweſen und er hat

gewonnen Auch eine Erpreſſung Jch ſag dir was
Mamg, beierkt die kleine Eiſe Wenn du mir nicht gleich
zwei Sous ſchentſt ſo gehe ich hinüber zu Lamberts Der Bub
hat die Schaſblatiern und du wirſt außer dir ſein e ich
krank werde Aus dem Reiſetagebuch eines philoſophiſchen
Mitbürgers Jch weiß nicht warum man immer von der
Harmonie in der Natur ſpricht und von dem wunderbaren Gleich
gewicht der Kräfte die ſie in Aktion ſetzt Vielleicht kann mir
einer von denen die ſolche Reden führen eine Erklärung dafür
liefern warum gerade in den heißen Ländern die Temperatur
am höchſten iſt als ob ſie das nöthig hätten Barnums
Abſchiede Vorſtellung Nachſtehender Paſſus findet ſich im
Teſtament dieſes Meiſters der Reklame Am erſten des
kommenden Monats und an den folgenden Tagen werde ich
n Dhlint Mſchen Sitzungen als Geſpenſt erſcheinen

ollar
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Wiſſenſchaft Aunſt Titeratnr
Der allgemeine deutſche Sprachverein ſetzt einen

zreis von 3000 M aus für eine Schrift über Unſere
Mutterſprache ihr Werden und ihr Weſen Die Arbeit
ſoll womöglich den Umfang von 10 15 mittleren Druckbbogen
nicht überſteigen Sie ſoll eine auf wiſſenſchaftlichem Boden
ruhende gemeinverſtändliche und überſichtliche Schilderung der
räumlichen und zeitlichen Entwickelung unſerer Sprache ſein die
das Hauptgewicht auf das Neuhochdeutſche legt An dieſe kurz
gefaßte Geſchichte der Mutterſprache ſoll ſich eine anregende
Darſtellung der gemeinen hochdeutſchen Schriftſprache unſerer
Zeit ſchließen Die Preisarbeiten ſind bis zum 30 Sept 1893
dem Vorſitzenden H Riegel in Braunſchweig einzuſenden

4 Auf einer am Sonnabend bei Chriſtie Manſon und Woods
in London abgehaltenen Kunſt auktion erzielten zwei Gemälde
von Watteau außerordentlich hohe Preiſe Eines derſelben
I Occupation selon VAge, welches nur 14 zu 16 Zoll groß iſt

wurde mit 5200 Guineen ca 108,000 und das andere
Accord Parfait, mit 3500 Guineen ca 74,000 bezablt

S

z den neueſten und zeitgemäßeſten Schriften des Hugo
Klein ſchen Verlages gehört die Sammlung Für die Feſte
und Freunde des Guſtav Adolf Vereins, bis heute
140 Nrn illuſtr à 10 Pf Erſt eine ſpätere Zeit wird imſtande
ſein den Einfluß zu ermeſſen welchen dieſe kleinen gelben blauen
und grünen Heftchen auf die Geſchichte der kirchlichen Gegenwart
ausgeübt haben und wie viel dieſes literariſche Kleingerbehrfeuer
neben den Leiſtungen der Geſchütze zur Ueberwindung der Aus
ſchreitungen des Romanismus beigetragen hat Die neueſten
Nummern enthalten 135 Berthold Geſchichte der Kirche zu
Schwiebus 136 Jeſuiten Büchlein 137 Gelzer Die ebang
Märiyrer und Bekenner Ungarns 138 Kölbing Leop Graf
Sedlnitzky 139 Jacobi Ev Reiſebilder aus Baiern 140
Schneegans Die hlge Hildegard

Katechismus der Malerei Von Karl Raupp Mit
48 in den Text gedruckten und 4 Tafeln Abbildungen 158 S
Preis in Original Leinenband 3 M Verlag von J J Weber
in Leipzig Jn dem unter Betheiligung hervorragender münchener
Künſtler als Mitarbeiter von Prof Raupp herausgegebenen und
mit einer ſtattlichen Anzahl werthvoller erklärender Abbildungen
verſehenen Katechismus der Malerei ſind im Rahmen künſtleriſcher
Praxis nützliche Winke für die Ausübung der verſchiedenſten
Zweige der Malerei niedergelegt welche dem angehenden Kunſt
befliſſenen ſei er Künſtler oder Laie ſich fördernd und lehrreich
erweiſen werden

Die Pflanzen Vergiftungen Jhre Erſcheinungen und
das vorzunehmende Heilverfahren von Dr med Schünemann
prakt Arzt Mit 18 Abhildungen 1 M Verlag von Otto
Salle in Braunſchweig Angeſichts der Thatſache daß die
Kenntniß von den durch Pflanzen herbeigeſührten Vergiſtungen
trotz der alljährlich zahlreich wiederkehrenden Unglücksfälle noch
ſehr wenig im Publikum Verbreitung gefunden hat iſt in dem
Buche die dankenswerthe Aufgabe gelöſt in knapper Faſſung das
Ausſehen der giftigen Pflanzenarten zu beſchreiben über ihre
Wirkungsweiſe und die etwa anzuwendenden Gegenmittel auf
zuklären Das überſichtlich angeordnete Büchelchen wird einem
jeden während des Sommers in Gärten Wäldern und auf
Feldern die trefflichſten Dienſte leiſten Vergiſtungen ver

7 und wo ſolche eingetreten in geeigneter Weiſe behandeln
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